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Stunde der Entscheidung.
. De Kanonen haben ihre eisernen Grütze über die
hinüber in das Land der Serben geschickt, und

sühlt, ohne datz der Bericht unserer obersten
Hg auch nur mit einem Wort über das rein

^ "e dieses Vorganges hinausgeht , datz hier eine
Sendung im Weltkriege sich ankündigt. Von vielen

^duld schon seit Wochen erwartet , werden diese
»Müsse die Lösung eines Problems einleiten, das

Uropa seit Jahrzehnten mit Angst und Sorge erfüllt
$ auch unmittelbar den Anstotz zu diesem fürchter-
Mkerringen gegeben hat . Sie komm>n weder zu
noäi kommen sie zu früh, darauf können wir uns

jut acht Tagen etwa durfte ein deutsches Blatt zum
ia! davon sprechen, daß starke deutsch-österreichische

^Ansammlungen an der serbischen Grenze im Gange
Iid daß darüber in Bukarest beruhigende Erklärungen

man sich in solchen Fällen immer diplomatisch
ülken pflegt — abgegeben wurden . Die Meldung
8Sofia und war über Athen gegangen. Damit
oit der Kreis der Länder bezeichnet, für die nun-

ldie Stunde der Entscheidung gekommen ist. Serbien,
ja es ist das unglückliche Opfer , auf dessen Rücken
iie Streiche niedersausen werden, durch die eine

ge Lösung der Balkanfrage erzwungen werden soll,
sich lange und tapfer gehalten und wird auch

um feindlichen Einbruch mit aller Kraft zu begegnen
, Aber io leicht wie damals , als unsere Bundesgenossen
: ratsam hielten, sich zunächst wieder über die Grenze
„iehen, wird es <ibnen diesmal nicht gemacht

Damals stand Rußland noch auf der Höhe seiner
I,un5 jeder freiwillige oder unfreiwillige Mitspieler

großen Weltendrama mutzte mit der eisernen
SZarenoheims rechnen, der noch über ungebrochene

ssen verfügte und sie hierhin oder dorthin werfen
: je nachdem die politische Lage es erforderte. In-

ist Großfürst Nikolaus ein stiller Mann ge-
. und die Bewegungsfreiheit der zermürbten
»des Zaren ist gelähmt. In drei Teile aus¬

rissen, in ihren wichtigsten Beständen von Um-
| #ebro6t, überdies durch die Notwendigkeit der Be»
>von Petersburg , Moskau und Kiew an den eigenen

platz gefesselt, ist ihre Rolle als Machtfaktor
^Balkan für absehbare Zeiten ausgespielt. So
Serbien auf sich allein angewiesen. Hat es auch
llichkeit gehabt, sich von den schweren Verlusten
nsuchungen der ersten Kriegsmonate einigermaßen

: ju erholen, seine Kräfte werden doch nicht aus-
um unsere Heeresleitung länger aufzuhalten, als
die neu begonnenen Operationen Zeit zur Ver¬
bat. Man weiß, daß Serbien für uns sozusagen
rchgangsstation ist. Was wir brauchen, ist der

Konstantinopel, den das ach! so neutrale Ru-
uns bisher beharrlich verschlossen gehalten hat.

>«llen und müssen unserm tapferen Dardanellen»
men die Hand reichen, um unsere gemeinsame

Aktionskraft von Zeebrügge bis zum Goldenen Horn mit
ungeteilter Wucht zur Geltung bringen zu können. Das
ist das Ziel, und das deutsche Schwert wird es zwingen.

Das Schicksal Serbiens wird sich erfüllen. Als »das
Land der Lügen " hat es eben noch einer der bulgarischen
Oppositionsführer in der Audienz beim König Ferdinand
bezeichnet; es wird jetzt zusammenbrechen und von seinem
Größenwahn ein- für allemal befreit werden, über
Belgrad und Nisch hinaus richten sich unsere Blicke nach
Sofia . Fürst und Regierung wissen dort wohl, was die
Stunde geschlagen hat. Sie waren klug genug, sich durch
keinerlei Versuchungen oder Drohungen, von welcher Seite
auch immer sie kamen, die Freiheit ihrer Entschlietzungen
rauben zu lasten, und sie werden jetzt von dieser Freiheit
zur Wahrung der höchsten nationalen Interessen des
eigenen Landes Gebrauch machen. Der Augenblick ist ge-
kommen, wo die Fehler von 1912 wieder gut gemacht
werden können. Das damals verlorene Macedonien ist der
Siegespreis . Das ganze Macedonien muß es sein —
das ist die einmütige Parole des bulgarischen Volkes.
Was der Vierverband dagegen als äußerstes Angebot zu
bewilligen vermochte, das war . wie jetzt über Italien ver¬
raten wird , Macedonien mit Ausnahme der Gebiete von
Dibra , üsküb und Kumanowo, die bei Serbien verbleiben
sollen. Auch über die an Griechenland gefallenen Bezirke
von Kawala , Drama und Seres schwiegen die Entente¬
mächte sich wohlweislich aus . Aber in Sofia kennt man
kein Schwanken mehr. Der Pakt mit der Türkei ist ge¬
schlossen, Wilna ist gefallen, und jetzt beginnen die
Batterien der Zentralmächte an Donau , Sawe und Drina
ihre blutige Arbeit.

Bleiben Rumänien und Griechenland, die sich nun
auch werden entscheiden müssen. Von ihnen hoffen wir
nichts, von ihnen haben wir aber auch nichts zu befürchten.
Der rechte Weg steht ihnen offen.

Wir aber können stolzen Herzens auf das neue Unter»
nehmen blicken, zu dem frische deutsche Heeresmassen jetzt
an den Ufern der Donau angesetzt werden. Der Durch¬
bruch durch Serbien kommt gerade zur rechten Zeit, um
die Hohlheit der Redensarten zu kennzeichnen, mit denen
der britische Kriegsminister vor wenigen Tagen die hoch-
geborenen Lords des Oberhauses über die deutschen Siege
im Osten zu beruhigen suchte. Mit jedem Tage, meinte
er, sei ein Nachlassen unserer Kräfte zu beobachten! Nun,
wir können's wohl zusrieden sein. Lord Kitchener sieht
im eigenen Lande Millionenheere, die andere Leute nie
und nirgends entdecken können, und er läßt in der Ferne
Armeen vom Erdboden verschwinden, die sehr bald für
jedermann sichtbar ihre Kräfte zu regen beginnen. Einem
solchen wackeren Kriegsminister können wir nur ein recht
langes amtliches und persönliches Leben wünschen!

Den Krieg.
Die Verfolgung der durch den deutschen Sieg bei

Wilna zerrissenen und auf unzureichendeRückzugslinien
beschränkten russischen Heere wird mit Kraft und Schnellig¬
keit fortaesetzt. Die deutickien Trmwen halten den

weichenden Gegner in ständigen Kämpfen fest und schnüren
ihn immer enger und bedrohlicher ein.

Die Verfolgung cler Bussen.
Großes Hauptquartier , 21. Seplemoer.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Abschnitt Souchez—Arras unterhielt die frort« .

zösische Artillerie fast ununterbrochen starkes Feuer . In
der Gegend von Neuville kam es zu Handgranatenkämpieru
— Das gestern in Trümmer geschossene Schleusenhaus
von Sapigneul am Aisne—Marne -Kanal nordwestlich von
Reims wurde nachts nach Sprengung der Überreste plan»
mäßig und ohne Berührung mit dem Feinde von uns ge»
räumt . — Westlich von Perthes in der Champagne und
in den Argonnen wurden mit Erfolg Minen in der feind¬
lichen Stellung gesprengt. — Mehrere Handgranaten¬
angriffe am Hartmannsweilerkops wurden abgeschlagen.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe deS GeucralfeldmarsckallS v . Hindenburg

Die Truppen des Generalobersten v. Eichhorn sind
nordwestlich und südwestlich von Oschmjana im fort¬
schreitenden Angriff. — Der rechte Flügel der Heeresgruppe
erreichte unter Nachhutgefechten die Gegend östlich von
Lida bis westlich von Nowogrodek.

Heeresgruppe deS Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Der Übergang über den Molczadz bei und südlich
Dworzec ist erzwungen. Weiter südlich gelangten unsere
Truppen unter Versolgungskämpsen bis in Linie süd¬
östlich Molczadz—Nowaja—Mysch westlich Ostrow.

Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallS v. Mackensen
Die Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei den deutschen Truppen hat sich nichts ereignet.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W. L. B.

Hesterreich»scher rageqvericht.
Wien, 21. Septbr . (WTB .) Amtlich wird verlautbart:

Ruffischer Kriegsschauplatz:
Erneule russische Angriffe auf unsere Stellungen i«

Raume östlich von Luck wurden abgeschlagen. An der Jkwa
zersprengte das Kreuzfeuer unserer Battecten einige feindliche
Abteilungen, die auf dem Westufer des Flusses festen Fuß
zu fassen versuchten. Sonst verlief der gestrige Tag im
Nordosten ruhig. Die Lage ist völlig unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz:

In Südttrol eröffneten unsere schwersten Geschütze daS
Feuer gegen die vom Feinde belegten Ortschaften, sowie
gegen seine Stellungen und Batterien im Raume von Sera-
valla nördlich von Ala. Vor unserer Grenzstellung auf
dem Coston (Hochfläche von Vtlgereuih) wurden die Italiener
wie immer abgewiesen. Ein feindiicher Doppeldecker warf
auf Trient höchst einfältige Flugschriften aus der Feder des
Leutnant Gabriele d'Annunzio ab. An der Kärntner Front
hat fich nichts von Bedeutung ereignet. — Im Raume von

€lfabe auf Rantum
Roma» wm»  Th . a. Paschwttz.

Setzung. (Nachdruck verboten .)
t| ett wehrte, heimlich tuend, mit der Sand ad;

Wer mit leiser Stimme : . Den Hab' ich getroffen,
pnu: kein Schaf wieder ", zischelte sie triumvhierend.

hast du getroffen? — Sag , lst's der Rettvogt ?"
»Asabe beklommen.
% anders als ihn ?" kreischte jetzt die Alte. . Tot
Mausetot, drüben am Sumpfe !"

.^ verabscheute den Vogt : sie hatte ihm und
s«Wen , wiewohl sie diesen nie bei ihm traf, ge-
W fie aber von dem Tod des Mannes hörte,
!he doch.

^,hasl du das angetangen , wie bist du ihm beige-L drängte sie in die Wutentbrannte.
$«, wies nach der Ecke, dahin sie ohnlängst vor

öen  erlernen Bootshaken geworfen. . Der
| vier lag, den Hab' ich ibm an den Kopf ge-
^ gnnsie sie schadenfroh, . er nahm mir mein Schaf
iL • 1 den Tod ."
t^ Kand betroffen. Hatte Kiersten die Wahrheit
*7oL'm Wahnwitz des Alters gesprochen? Solch

an die Schläfe eines Menschen geworfen,
töten; aber — war es auch recht, also zu

he ist mein, spricht der Herr ", tagte sie
Kiersten. Diese aber wies sie lächelnd mit
und fetzte sich, als ob nichts geschehen wäre.

i ^ Mtte heim, um threm Vater und Karen das
^Anteilen : als sie aber südwärts schaute, kam

^ noch rasch wieder einmal nach dem Burgtal
f, lange war sie nimmer an dem einsamen

»w oft nach dem Stademwüffke gerufen, daß
fowüw Mutter erzähle . Sie glaubte nicht mehr
husche Weib ; sie brauchte auch nimmer Ant-
' / i Arage nach ihrer Mutter , weil sie wußte,
i * die Teuere im Sommer hetmbole; aber sie
.den Ort Wiedersehen, wo sie sonst gern ge-

l ft, x" . mit ihren Gedanken dem nahe zu fern.m h«*.-^ AM und Qual. 3a. deS Fremden.

mit dem sie die Wasser durchgangen und der sich io lieb
und dankbar gegen sie zeigte, dessen wollte sie in der Ein¬
samkeit des verlassenen Tales gedenken!

Mit raschen Schritten eilte fie in südlicher Richtung;
sie wollte den Sumpf umgehen, kam aber doch dahin, und
leise erschrak sie; denn — hatte Kiersten wahr gesprochen
— mutzte der von ihr getroffene Reitvogl dort liegen.
Sie wandte sich ab, sie wollte Nichts sehen: aber ihr Blick
flog doch umher, und jetzt, jetzt traf ihr Auge wirklich
auf einen Leblosen, der beim Moor in dem Schilfe lag.
Elsabe fuhr zusammen : aber sie wankte nicht. Schaudernd
sah sie auf die regungslose Gestalt, die, halb vom Wetter¬
mantel bedeckt, das Gesicht mit Blut übergossen, die rechte
Hand , als ob sie nach Hilfe verlange, halb erhoben, dort
ausgestreckt lag.

Elsabe, die den Mann für einen Toten hielt, iank in
die Knie : sie wollte ein Vaterunser beten, wie man es
sprach, wenn man am Strande auf den Leichnam eines
Schiffbrüchigen traf . Als sie aber die Hände gefaltet,
merkte sie, daß sich des Mannes Rechte leise bewegte, daß
also noch Leben in dem Körper war . Ihm beizustehen,
schritt sie mutig hinzu, ergriff die nach Rettung ausge¬
streckte Hand . — Plötzlich aber wich sie mit einem jähen
Aufschrei zurück. Nicht der Reitoogt, der schuldige, erbar¬
mungslose Mann lag vor ihr in seinem Blute . Der
junge, schöne Fremde war es, der keinem auf der Insel
was zu leide getan, der mit ihr über die Dünen ge¬
schritten, mit dem sie der heranrauschenden Flut entronnen,
— er, dem sie in heißer Liebe zugetan war , — er lag, an
den Schläfen von Kiersten getroffen, wie ein Lebloser in
seinem Blute.

Mit herzzerreißender Klage warf sich das Mädchen
über den Heißgeliebten . Sie hob sein bleiches Antlitz, sie
küßte die bleichen Hände, sie drückte sein Haupt an ihre
Brust . Dann riß sie ihr weißes Tuch ab, tauchte es in
das Wasser des Sees , und wusch ihm das Blut aus dem
Antlitz. m m

Die Kühlung tat gut. Der Verwundete öffnete die
Augen. „Wo bin ich?" hauchte er schwach.

„In meinen Armen ", rief Elsabe beglückt, und mit
Ungestüm drückte sie ihn an sick- Und wieder schöpfte sie
mit den Händen frisches Wasser und träufelte ihm das
Naß in den Mund . Er schluckte und atmete tief : er schlug
die Augen auf und begegnete den Blicken Eljabes.

Da kam ihm ganz das Bewußtsein zurück. „Hab'
Dank ", flüsterte er. und staunend um sich blickend, stöhnte
er mühsam : „Wie geschah mir ? Wer hat mir das getan ?"

„Frage nicht", bat sie bewegt: „ein Zufall war es,
daß der Wurf dich traf, der für einen anderen bestimmt
war ."

„Für emen anderen?"
„Ja . für den dänischen Reitvogt oder seinen Gehilfen,

den Fürchterlichen, den sie den Schrecken der Insel neunen ",
gab sie zurück.

Er riß die Augen weit aut. „Nach dem Schrecken
der Insel wollte sie werfen?" rief et , vom Fieber ge¬
schüttelt. und sich fest an Elsabe anhaltend : „Oh Elsabe.
verbirg mich! Sie ' werden mich verfolgen, mich töten;
ich bin verloren, wenn du keinen sicheren Ort für mich
findest."

Voll Mitleid sah sie zu ihm n»eder. „Du sprichst tm
Fieber ", beruhigte sie ihn : „dir stellen sie nicht nach der»
Leben."

„Doch, doch", stöhnte er wieder und immer heftiger;
„bringe mich weg von hier, verbirg mich", flehte er.

Wie nach Hilfe ausschauend, blickte Elsabe um sich.
Und als sie so ratlos üastand, traf ihr Blick auf einen
Spalt in der Düne , von dem sie wußte, daß er zu einer
verborgenen Höhle führte. Sie deutete mit der Hand
hin : „Dort ist eine Schlucht", ivrach sie. „von der keiner
etwas weih : zu ihr führe ich dich und in ihr bleibst du
geborgen, bis du gesund bist."

In seinen Augen leuchtete d»e Hoffnung: er rtchteie
sich an ihr auf, sie hielt ihn fest, und Schritt für Schrrlt
wankte sie zu der Düne. ,

Der Spalt war enge: aber tn ihrem Innern tat sict
die Höhle auf und bot ausreichenden Raum . Elsabe sab
um sich, und lächelnd gewahrte sie den getrockneten Strand¬
hafer und das Schilfgras , das sie tm letzten Jahre hier
zusammengetragen, daß sie ruhen konnte, wenn sie ermüde!
von dem Burgtal . kam Zu dieser Lagerstätte führte sie
den Verwundeten , kühlte noch einmal mtt frischem Waste»
seine Wunde und sprach dann: „Hier bist du geborgen ; ich
aber muß laufen, um dir einige Stärkung zu holen." Und
sie ließ ihn und eilte zu Kiersten, nahm die Milch und
das Brot , das sie ihr vorhin gebracht, vom Tische und
lief, ohne daß die Alte sie nur bemerkte, nach der Schluckt
zurück. .Sie fand ihn ruhiger ; willig schluckte er die Milch,

j|

;



Misch ist nun nach den vollständig gescheiterten italienischen
Angriffen der v̂ergangenen Woche wieder Ruhe eingetreten.
Nur die feindliche Artillerie feuert noch weiter. An den
anderen Teilen der küstenländischen Front beschränkte sich
die Kampftätigkett gestern auf Geschützfeuerund kleinere
Unternehmungen des Schützengrabenkrieges.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unsere Artillerie störte serbische Befestigungsarbeiten an
der unteren Drina . Sonst nichts Neues.

*

6m niffifcbes Sedan?
Zwischen Wilna und Minsk.

Wie aus Karlsruhe gemeldet wird , sandte Kaiser
Wilhelm am Sonntag nachmittag an die Grotzhcrzogin
Luise von Baden nach Mainau ein Telegramm, in welchem
er ihr unter dem Ausdruck des tiefsten Dankgefühls gegen
Gott den Fall Wilnas als großen Sieg mitteilte.

Die Stimmen des feindlichen und neutralen Auslandes,
die über die Bedeutung des Falles von Wilna und der
begleitenden deutschen Operationen zu uns herüberklingen,
unterstreichen wirkungsvoll dieses Kaiserliche Telegramm.

Englisch - französische Befürchtungen.
Bei unseren Feinden hat die Einnahme Wilnas trübe

Befürchtungen erweckt. Zwar versucht die Pariser Presse
noch immer das Volk über die traurige Lage der russischen
Heere hinwegzutäuschen, aber die Zensur läßt doch schon
zu, daß Gustave Heros in der „Guerre Sociale " erklärt:

Die deutsche Heeresleitung wolle anscheinend das
russische Zentrum umschließen und den Russen ein un¬
geheures Sedan bereiten.

In den Wandelgüngen des Londoner Parlamentes
»Beurteilt man die Lage in Rußland dahin, daß nach Wilna
nun auch Riga sicher fallen werde; das gleiche Schicksal
werde auch Kiew ereilen.

Die Umklammerung vor Minsk.
Die „Neuen Zürcher Nachrichten" schreiben: Ungleich

wichtiger als die Einnahme Wilnas an sich ist, daß es
nach den russischen Meldungen den Deutschen gelungen ist,
bei diesen Operationen die Armee Rußki, die letzte russische
Hoffnung im Norden, in zwei Teile zu zerreißen. Was
die Armee Mackensen im großen vollbracht hat, nämlich
die Zweiteilung der russischen Front , ist hier im kleineren
ebenso glänzend gelungen. Ein neuer Triumph der Strategie
Krudenburgs . Damit sind die Geschicke der Armee Rußki
wohl binnen kurzem besiegelt. Die Armee Iwanow in
Galizien und Wolhynien wird kein besseres Schicksal haben,
auch hier sind die lebten Pfeiler des russischen Widerstandes
geborsten.

Der ferbliche Kriegsfcbauplatz,
8u unfern bisherigen Kriegsschauplätzen tritt nun

.noch der serbische hinzu. Deutsche Artillerie hat vom

.ungarischen Donauufer das Feuer gegen serbische Stellungen
bei Semendria eröffnet und den Gegner gezwungen, st«
!ru räumen . Die Stadt heißt im Serbischen Smederewo,
'hat noch guterhaltene mittelalterliche Befestigungen, du
jetzt natürlich keinen militärischen Wert mehr besitzen unb
steht durch eine Stichbahn mit der großen Nord -Sud -Lun«
Belgrad - Nisch in Welika Plana in Verbindung . Di,

etwa 7000 Köpfe zählende Bevölkerung treibt lebhaften
Handel mit Landeserzeugnissen, vor allem dem vorzüglichen
Wein der Umgegend. Gleichzeitig mit dem Auftreten unserer
Artillerie haben Batterien unteres Verbündeten das Feuer

gegenBelgrad und das serbitcheUfer der Same ausgenommen.
Daß hier die Verbindung überBelgrad— Risch nach Sofia und
Konstantinopel angestrebt wird , ist von feindlicher und
neutraler Seite bereits seit längerer Zeit angekundigt
worden und wird jetzt auch von deutschen Militarsachver-
ständigen in ihren Besprechungen offen als Ziel der
deutsch- österreichischen Offensive bezeichnet. Uber die
Stärke und Widerstandskraft des serbischen Heeres liegen
keine genauen Nachrichten vor . Man schätzt sie auf
300 000 Mann . Wie man weiter weiß, ist schweres eng¬
lisches und französisches Geschütz an die serbische Front
gebracht worden, auch sind französische ûnd englische
Flieger dort angekommen. Der Krieg wird durch den
gebirgigen Charakter des Landes bedingt und erschwert.

Rumäniens Einlenken.
Sofia . 21. Sept . Der Grundsatz der Grenzsperre

für die Einfuhr von Gütern aus den Zentralstaaten nach
Rumänien wird zwar noch aufrechterhalten, wurde aber in
einzelnen Fällen bereits mehrfach durchbrochen. Anderseits
bat sich Rumänien auch dazu bequemt, das im vorigen ^ ahre
durch die Zentralmächte angekaufte Getreide endlich abzu-
transportteren und für^den Durchgangsverkehr zwischen den
Zentralstaalen und Bulgarien und Griechenland sowie der
Türkei Erleichterungen eintreten zu lasten. - (Wiesb. Ztg.)

ME - Auch die Kongoneger werden losgelaffen.
* Wien . 21. Sept . Der „Reichspost" wird aus Genf
gedrahtet : Nach Pariser Berichten genehmigte die belg che
Regierung die Entsendung der Kongoneger an dre europäische
Front der Verbündtten.

MMGMZ verschiedene Meldungen.
" " Konstantinopel, 21. Sept . (WTB . Nlchtamtl ) „Turau

veröffentlicht eine längere Unterredung mit Dr . Ernst Jaeckh,
betreffend den Plan einer Federung der deutsch-
türkischen Freundschaft . Es handle sich hauptsächlich
um die Gründung eines deutsch-türkischen Freundschaftshauses
für Vorträge, Hochschulkurse, Ausstellungen und einen Klub.
Die Kosten habe die deutsche Regierung aus Interesse an
der Sache übernommen. Die Verwaltung werde einem aus
Deutschen und Türken gemischten Ausschuß übertragen werden.
Die Einweihung werde voraussichtlich nach Fliedensschluß
erfolgen. Jaecks betonte die Tatsache, daß der Kaiser bereits
vor 25 Jahren in einem entscheidenden Kronrat die Wchtrg-
keit der Frage der deutsch-türkischen Beziehungen im Gegen,
satz zu verschiedenen Berichten festgestellt habe und seitdem
ein Freund der Türken geblieben sei.

Berti «, 21. Sept . Wie die Tägl . Rundschau hört , ist der
Dichter Ludwig Ganghofer im Schützengraben schwer
verwundet worden. Er soll das Unke Auge verloren habem
Ganghofer weilt bekanntlich feit Kriegsbeginn als Gast des
Kaisers bei den Armeen.

Mailand , 21. Sept . General Taffoni begibt sich mit
einer italienischen Expeditionsarmee nach Ägypten. Es ist
nicht klar, ob diese dort englische Truppen zu anderweitiger
Verwendung freimachen soll oder ob es sich um eme Kon¬
zentrierung mit anderen Truppen der Verbündeten gegen
die Türkei handelt.

Konstantinopel, 21. Sept . „TaSwir -i-Evkiar" erfährt aus
Saloniki , daß zwischen den Generalen Hamilton uno
Sarrail ernste Meinungsverschiedenheiten aus-
gebrochen seien.

Konstantinopel, 21. Sept . Ein Teil der osmanischen
Seemacht torpedierte den beladenen englischen Dampfer
„Patagonia " und versenkte ihn gerade vor dem Hafen
von Odessa.

Rotterdam, 21. Sept . Der 1434 Tonnen grobe englische
Dampfer „Horden" von der Burnett Company in New¬
castle ist versenkt worden: die Bemannung wurde gerettet.

London, 21. Sept . Der Bruder des Gouverneurs
von Belgien . Freiherr v. Bissing , ein englischer
Untertan , wurde in England interniert . Die von ihm
eingelegte Berufung ist verworfen worden.

London, 21. Sept . „Daily Expreß" meldet, daß nun
auch polynesische Eingeborenen - Bataillone außer
den neuseeländischen Maori an den Dardanellen in
letzter Woche eintrafen.

Petersburg , 21. Sept . Die Klaffen 1916 bis 1912(zweite
Reserve) und die Klaffen 1916 bis 1898(erste Reserve) werden
mobilgemacht außer in den Gouvernements Polens , im
Gouvernement Cholm und im Kaukasus und Amurgebiet.

Von freuncl unä
sAllerlei Drabt - und Korrespondenz . ^ .. .

Ein teurer Binfatz.
Berlin . 2l. (gent

Angesichts des nahenden Winters , der T 4'tt-
ersten Abschnitt des italienischen Feldzuges „Mb
wird , zieht ein Berichterstatter das folgend-
italienischen „Erfolge ": ^

Gegen den Einsatz von zweihundertta «.^ »
und Verwundeten haben sie bei Vermeglin« *
Sdraussina den Plateaurand genommen. Das
mäßig genommen, ein Kilometer Landstreifen IL
militärisch genommen bedeutet es keinen Schritt
denn der Plateaurand ist Geröll und abfallender
Die befestigten Bergstellungen beginnen erst dahin?

Was wird das getäuschte und verführte
wenn es die Wahrheit über die Opfer erfährt Z  V
die unselige Kriegshetzerei eines Salandra und '
d'Annunzio nutzlos auferlegt haben! !

Deutsche Siege — spanische freucke.
Wiesbaden . 21. Sepie

Das Hiesige Tageblatt erhält von befreundete
einen Brief aus Spanien , der sich über die Aufnah^
Nachricht vom Fall von Warschau m einem Seebad
Sevilla wie folgt äußert:

Warschaus Einnahme durch die Deutschen
wo sehr viel altspanischer Adel weilt. Mit großer
ausgenommen. Wir als die emzigen̂ Deutschen«
ungemein gefeiert. Eine Familie sandte uns einen
Champagner, andere Blumen usw. Alles trank und'
uns zu. Wir bekamen von Sevlllraner Freunden en
Anzahl Telegramme. Alle Spanier sind sehr, seh? ,
freundlich. Es wohnen auch viele Engländer und $r
hier im Hotel: das dämpfte aber keineswegs denF
Spanier über den Fall von Warschau.

JVLenfehikow erhofft keinen Sieg
Kopenhagen . 21. Sept«

Es sieht beinahe wie ein Orakel aus . . . S
bruch des Krieges schrieb der weit bekannte
Politiker Menfchikow für die „Nowoje Wremja
einen Artikel. Jeder von ihnen trug die gleit
fchrift: „Wir müssen siegen !" Als sich die.
Niederlagen häuften , machte ein wohlwollender
den Schriftsteller auf das Unzeitgemäße seiner
Überschrift aufmerksam. Menfchikow antwortete, er
die Überschrift entfernen, sobald jede Aussicht aus
aeschwunden sein werde. Seit etwa einer 90
die Überschrift „ Wir müssen siegen "!
„Nowoje Wremja " verschwunden-

Nikolai XX. vor wichtigen Entscheid»»
Stockholm. 21. Sept

übermorgen (Donnerstag) findet im Hauptq«
Zaren ein Kronrat statt, dem man in Petersburg
Bedeutung beimißt. Außer dem Armeechef, den '
und Mitgliedern des Reichs- »nd Kriegsrates
Persönlichkeiten geladen, die das besondere Vertr
Zaren genießen.

Man erwartet von dem Kronrat neue Bei
und eine andere Zusammensetzung des Ministeriu
eine Festlegung des inneren Kurses. Außerdem
gut informierten Quellen auch eine Entscheidung
Fragen der äußeren Politik bevorstehen, „welche
der militärischen Lage ergeben". Was hinter
geheimnisvollen Andeutung steckt, weiß aber

Oer Klingelbeutel geht um!
Zürich , 21. Sept

Der russische Finanzminister Bark hist ge
Paris geweilt , wo er mit Vertretern des 8
Ministeriums und der Hochsinanz verhandelte,
den Parisern kein Geld gebracht , versteht sich am
Heute ist er nach London abgereist. Auch den
wird er wohl kein Geld dringen . Ob. ihm
Paris und London bewilligt wurde, ist noch nt®
aber auch nicht unwahrscheinlich. Dagegen ttr
heute fest, daß Italien mit einem Versuche, m
Bargeld aufzutreiben , abgefallen ist. , Hochltens
man den Italienern , natürlich unter Bürgschaft en
in Newyork Warenkredit einräumen.
Italien nicht gedient. Der Klingelbeutel ist dem
zurückgekommen.

die sie ihn zum Munde hielt, und aß auch vom Brot . Sn
belobte ihn mit zärtlichen Worten und sprach dann : „Ich
muß dich jetzt lassen: diesen Abend komme ich wieder.

Er blickte schmerzlich auf. „Willst du mir es oer-
sprechen, zu keinem zu sagen, daß du mich hier gesundend

Sie reichte ihm beide Hände. „Ick gelobe dir, alles
geheim zu halten !" rief sie mit überzeugender Glut und
ließ es geschehen, daß er ihre Rechte mit langem, innigem
Kusse bedeckte. ^ , ,

Erk Serien, der. wie Karen sagte, diesen Morgen nach
List gegangen, kam nicht zur Mittagszeit heim, und Elsabe
war darüber nicht unfroh ; denn ihr Gesicht glühte, ihre
Augen Mahlten — der Vater hätte vielleicht ihre Emvfin-
düngen erraten und sie darüber befragt ; sie hätte bekennen
müsien, worüber sie Schweigen gelobt. ... .

Die nichtsahnende Karen war sorglich um ihr Kmd
bemüht . „Du bist lange bei Kiersten gewesen", meinte sie,
als sie Elsabe ein Stück Brot mit Schafbutter vorlegte;
.es wird ihr doch nichts zugestoßen sein?"

„Ob nein. Kiersten ist wohlauf ", entgegnete Elsabe
lebhaft : „sie fragte nicht xinmal nach dem versprochenen
Schaf ."

Karen lächelte befriedigt. „Du siehst", antwortete sie,
„daß es gar nicht so notwendig ist. gleich alles von sich
zu geben; man muß sich zu allem Zeit lassen, auch zum
Wohltun ." . . . ,

Elsabe. die des Verlebten gedachte, antwortete aber
schnell: „Das mußt du aber doch sagen. Karen , daß der
am glücklichsten ist, den Gott begnadet, anderen beisteheu
zu dürfen."

Karen konnte nicht widersprechen, sie schwieg. In der
Tiefe ihrer Seele aber liebte und bewunderte sie ihr Kind
um seines selbstlosen, hingebenden Wesens willen.

Nicht einen Tag , acht Tage, so ließ Erk Versen eS
durch einen Schifferknecht sagen, würde er in List oer¬
bleiben, und Elsabe war darüber nicht unfroh ; leicht konnte
sie e8 Karen abschmeicheln, daß sie zweimal des Tages
mlt Brot , Milch und Butter zu Kiersten laufen durfte,
wenn auch die Furcht vor dem Reitvogt und seinem Ge¬
hilfen noch überall groß war . Kiersten erhielt nur einen
Teil von den Nahrungsmitteln , die Elsabe mit sich führte:
Mit dem größeren Teil schlüpfte sie heimlich zur Schlucht.
Dort verlebte sie viele schöne Augenblicke bei der Pflege
des Verwundeten . Täglich iaß sie bei ibm und lauschte

«einen Dankes- und Lievesworlen uno auch oem, was er
von seiner Heimat und von seiner Mutter erzählte. Ihre
junge Seele tat sich weit auf, das Schöne und Wunder¬
bare. das er vortrug , in sich aufzunehmen. Das Fieber
des Verwundeten hatte nachgelassen: er konnte sich von
seinem Lager erheben; es bestand keine Gefahr mehr für
ihn. In den nächsten Tagen schon konnte er seinen
Zufluchtsort verlassen; sie fühlten es beide, und doch fand
keines das Wort , an die Trennung zu gemahnen.

Am nächsten Morgen erwartete der Genesende Elsabe
vergeblich; wie er sich auch sehnte und den Blick heimlich
durch den Spalt der Höhle trug , sie war nicht zu er-
spähen. Die Sonne , die jetzt tm Mittag stand, ward von
dunklen Wolken beschattet; vom Meere her brausten die
Winde, und ein Wetter war im Anzuge. Der Regen fiel:
wie ein grauer Vorhang lag er vor dem Eingang der
Höhle. Da ward er ungeduldig und angstvoll; sollte dem
Mädchen ein Unfall zugestoßen sein, oder ihr Vater ihre
Gänge zu ihm wahrgenommen und sie verhindert haben,
zu kommen? Was sollte er tun . wenn sie nicht wieder-
käme? Wie er so grübelte und sann, da schlüpfte sie hastig
zu ihm hinein. Er stieß einen Freudenschrei aus : sie aber
gebot ibm Schweigen. „

„Sprechen wir nicht", bat sie flüsternd, „damit man
uns nicht entdecke!" _ „

Er war betroffen. „Sucht man uns ? Sah man dich
gehen und kommen?" forschte er. ro

Sie beruhigte ihn. „Nein , das nicht; aber als ich
heute morgen den Weg zu dir nahm , sah ich drei Männer
am Fuße der Dünen , die hin und her gingen und etwas
zu suchen schienen. Mir war bange, daß sie mich ge-
wahrten , und ich verbarg mich im Schilfe, wartend , bis
sie den Weg südwärts genommen."

Erschrocken sah er aus. „Wer waren die Männer?
Kanntest du sie?" hauchte er mit erstickter Stimme.

Sie blieb gelassen. „Wohl kannte ich sie; es waren
Seefahrer aus Amrum ."

„Und von wem sprachen sie?
„Eben von dem. den sie suchten. Hier in den Dunen

muß er sich herumtreiben ", sagte der eine, die Faust er¬
hebend, und der dritte drohte mit dem Knüttel , den er in
der Hand schwang." , _ . v

(Fortsetzung folgt.)

niemni.

politische Rundfcbau
Deutsches Reich.

* Der Bundesrat hat eine neue Verordnungü
Verkehr mit Hülsenfrüchten erlassen. Es ft
dabei um die Abgabe des Saatguts von den
züchtern an kleinere und größere Landwir^
Spannungen zwischen den Preisen für die vm
Arten Saatgut sind so erheblich, daß ihnen in der
Bestimmung, die den Preis für Saatgut nur«
10 Prozent über den allgemeinen Höchstpreis tut
erklärte, nicht Rechnung getragen werden kann,
sprechend wurde durch einen Zusatz bestimmt,
Einschränkung für anerkanntes Saatgut und M ,
das nachweislich zum Gemüseanbau bestnnml
gelten solle. Dabei ist es den Landeszemr
überlasten, die näheren Bestimmungen »der
kennung und den Nachweis festzusetzen.

+ In der Pol euer Kathedrale erfolgte *
feierliche Einführung des neuen Erzv'
Gnesen und Posen Dr . Dalbor in sein ^
die Weihe des neuen Weihbischofs Dr . EdconL»
der Zivil - und Militärbehörden waren
dem eine riesige Volksmenge. Die Einführung
vollzog der Kardinal Dr . o. Hartmann ““ii
Assistenz des Fürstbischofs Dr . Bertram aus
des Gnesener WeihbischofsKloske. Der Feierw
außer den Vertretern sämtlicher polnischenpou
lichen und sonstigen Fachvereine auch o»
polnischen Fraktion des Abgeordnetenhauses,
und der Vosener StadtverordneterwerM » -
Anläßlich der Einführungsfeier bat °
3000 Mark für die obdachlosen pate
Reichskanzler v. Bethmann Hollweg K'
Telegramm an den Erzbischof: Euere M
Gnaden bitte ich zu der Feier des beutlgen ^
aufrichtigsten Glückwünsche entgegenzunevrm
und grobe Zeit macht Ihr hohes SMjjV
dem zu früh dahingegangenen ErzM g.
folgen, doppelt schwer und verantwortungs
Euerer Erzbischöflichen Gnaden durch Eon
beschieden sein, zum Segen der Ihnen m



..ras Amtes mit Dem Erfolge zu walten, “Seit
“iJftät der Kaiser und König, unser Aller-
Herr, für Staat und Kirche von Ihrer Arbeit

Rolland.
hrt Thronrede zur Eröffnung der General»

die Königin , daß die Niederlande wie
an der Neutralität festhalten würden. Die
zu allen Mächten seien freundschaftlich. An

^aen Gevflogenheiten in bezug auf Ein- und
Mrtschastspolitik usw. solle festgehalten werden.

hofft auf gute innere Entwicklung, falls
Aanden wie bisher die Teilnahme am Krieg

bliebe.r  Dänemark.
Unzufriedenheit zeigt ffch überall wegen der

„na der englischen Prisengerichte. Der norwegische
"ml Pan in Kopenhagen erklärte zur Beschlag-

amerikanischen Konserven im Werte von
•D„en  Kronen , er mache kein Geheimnis daraus,
sfl§ englische Urteil für völlig ungerechtfertigt halte,

"^aele England gänzlich am Verständnis für die
Verhältnisse in neutralen Ländern während

g,eit. Aus der Tatsache, datz jetzt nach Dänemark
Karen eingeführt werden als in Friedenszeiten,
man ohne irgendwelchen Beweis , datz die Ware
chland bestimmt sei, vergitzt dabei aber völlige

^kriedenszeiten über Hamburg große Warenmengen
«Liemark gingen. Man handele in England völlig
abne Berücksichtigungder veränderten Verhältnisse,

aener Firmen erleiden einen Schaden von einer
Kronen, amerikanische Firmen bedeutend mehr.

'Jn- und Husland.
■«#, 21.  Sevt . Bei der heutigen Reichstags«
.hl im Wahlkreise Breslau 1, Guhrau -Steinau-

- jst der Kandidat der konservativen Partei , Land-
m v Gotzler-Schaetz. Chef der Zivilverwaltung von
-̂ ' gewählt worden.
Merdam. 21. Sevt . Reuter meldet aus Newyork:
Uerreichisch- ungarische Botschafter in Washington,

mba. bat einen Platz auf dem Dampfer,Rotter¬
belegt, der am 28. September nach Europa abgebt.

.“(ft,  21. Sevt . Der ehemalige russische Gouverneur
Men Gras Bobrinski ist von religiösem Wabn-

llen worden. Er ist nach Kiew gebracht worden,
rid, 21-Sept . Ministerpräsident Dato erklärte, daß
-e der von der spanischen Regierung getroffenen
ein irgendeiner kriegführenden Nation unmöglich
en spanischen Gewäffern einen geheimen Stützpunkt
terseeboote zu errichten. Petroleum und Benzin
Mt verkauft werden, ohne daß die Menge mit dem
des Käufers in besondere Listen eingetragen werde,

«ri«, 21. Sept . Aus Petersburg wird gemeldet, daß
ilntersuchungsausschub. der die gegen den früheren
Sminister Suchomltnow erhobenen Anklagen
beschlossen hat , vorher eine Untersuchung über die
ngen Suchomlinows durchzufübren._

cbmmg der Kriegs)abre 1914I15.
Erlast des Kaisers.

Reichsgesetzblatt wird der folgende Allerhöchst«
röffentlicht:
Ihren Bericht vom 3. September 1918 bestimme
Grund des § 1 des Offizierpensionsgesetzes vom
IM und des 8 7 des Mannschaftsversorgungs«
oom gleichen Tage (Reichsgesetzblatt Seite 563

eilnehmer an dem gegenwärtigen Kriege

I Die Angehörigen des deutschen Heeres, der Marine,
"ich- und Polizeitrupven in den Schutzgebieten, die
i >des Krieges an einer Schlacht, einem Gefecht,
Stellungskampf oder an einer Belagerung teil«
m haben, gleichgültig, ob diese Teilnahme bei den

en oder den Streitkräften eines mit dem Deutschen
verbündeten oder besteundeten Staates erfolgt ist.

die Angehörigen des deutschen Heeres, der Marine.
utz>und Polizeitrupven . die. ohne vor den Feind

snen zu sein (Ziffer 1), sich während des Krieges aus
lichem Anlaß mindestens zwei Monate im Kriegs«
„aufgehalten haben.

Kriegs gebiet sind anzusehen: s) Das Gebiet
aten, mit denen das Deutsche Reich und die mit

verbündeten oder besteundeten Staaten sich im Kriege
en, einschließlich der Kolonien dieser Staaten und
bürg, d) sämtliche deutsche Schutzgebiete, c) die Ge«

Wie des Deutschen Reichs und der mit ihm ver»
en oder besteundeten Staaten , soweit in ihnen
Me Operationen stattgefunden haben, d) das ge-
Meeresgebiet und e) das Küstengebiet, soweit sie

seinde gefährdet sind.
J  Anrechnung von Kriegsjahren auf Grund der

unter e, d, e findet nur für diejenigen Personen
«« nch in den bezeichneten Gebietsteilen, im Falle c

der Dauer stiegerischer Operationen, im Falle d, e
.ihrer Gefährdung durch den Feind auf¬
haben. In zweifelhaften Fällen entscheiden
ob die räumlichen und zeitlichen Voraus-

. au c vorliegen, die obersten Verwaltungs¬
oes Heeres. ob sie zu d und 6 vorliegen, die oberste
waltungsbehörde. Diese bestimmt auch, bis zu

.grenzen Einbuchtungen und Häfen als Meeres-
Msehen sind. Denjenigen Kriegsteilnehmern, die

“U Kalenderjahr 1914 wie im Kalenderjahr 1915 die
en Bedingungen erfüllt haben, sind zwei Kriegs«
-echnen.
8 Hauptquartier, den 7. September 1916.

CU8.) Wilhelm, v. Bethmann Hollwea.

Mytilene.
V»NI türkischen Kriegsschauplatz von A. Brehmer.

Als Stützpunkt der angeblich bald in
Tätigkeit tretenden italienischen Flotte soll
die griechische, von den Engländern schon
lange besetzte Insel Mytilene dienen,

einen neuen Abschnitt tritt das Geschick der
Ml wie die Griechen sie wohl auch sonst nennen.
Mel, die die Wiege der griechischen Dichtkunst

griechischen Wissens war . Dieses Eiland der
Sänger , die eine Welt begeisterten. Kein

M »datz es so war , denn die Sage weiß ja zu
% als die Furien den Leib des wunderbaren
Orpheus, der selbst die Hölle mit seinen Sängen
? rasender Wut in lausend Stücke zerrissen,
or blutender Kopf und seine Leier auf die Ufer

> oes fielen und all die ungesungenen Lieder
fiel hinströmten und neue Dichter erweckten.

daß hier Arion , „der Töne Meister" wie ja
sto*! ihn nannte , geboren wurde, dem, wenn er

sang die Fische und die Delphine in end-
H wlgten und lauschten. Kein Wunder, datz

le »rößte Dichterin der Welt, eine Tochter der

herrlichen Insel war , die einst ein großer Lorberhain war . ,
in dessen Schatten die Dichter und Denker wandelten.
Damals hieß Mytilene noch Lesbos und nur eine Stadt
auf der herrlichen Insel hieß Mytilene. Dann erhielt die
ganze Insel diesen schönen, klingenden Namen.

Daß auch einer der sieben Weisen von Griechenland,
Pithakos von Mutilene , hier seine Geburtsstätte hatte, war
wohl ein Zufall . „Denn , wie kommt ein Weiser unter
die Dichter und Narren ", fragte schon Aikibiades. Gar
bald aber hörte Dichtkunst und Narrheit dort auf und ein
reger kaufmännischer Sinn machte sich geltend, der auch
heute noch die Insel beherrscht.

Der Lorbeer dient nicht mehr zum Bekränzen der
Dichter, deren es keine mehr gibt, sondern er wird in
Säcken verschnürt und kommt als Suppengewürz in den
Handel . Mit dem Ol werden nicht mehr die Priesterinnen
der Biusen gesalbt, sondern es wird in Fässern zu vielen
Tausenden von Tonnen als das beste Ol der Welt —
noch besser und feiner als das feinste Prooencer — nach
Europa geschickt, und der Wein - den Wein trinken die
Mytilener fein selbst. Denn er ist zu gut, der Wem von
Erisso. Der süße Wein, der der Insel den griechischen
Beinamen gegeben und der jeden Samos und Chios an
Süße und Würze um tausend Meilen zurückläßt. Nur der
König erhält zwanzig Flaschen davon, und daß Venizelos
einmal zehn Flaschen erhielt, das war ein pattiotisches
Opfer , das nur der in seiner vollen Größe erfassen kann,
der irgendwo, vielleicht so wie ich beim Archimandriten
Papadopulos , von diesem Nektar zu trinken bekam.

Übrigens ist der griechische Patriotismus der Ein¬
wohner der Insel auch sonst über jeden Zweifel erhaben.
Zwar gehörte die Insel von 382 vor Christus bis zum
20. Dezember 1912 nach Christus nicht mehr zu Griechen¬
land . aber die Liebe, namentlich die politische Liebe, das
weiß man ja, überdauert selbst die Jahrtausende . So
hatte denn auch Lesbos oder Mytilene nicht aufgehört,
sich griechisch zu fühlen, zumal das griechische Mutterland
es nicht unterlassen hatte, recht viele seiner eigenen
Landeskinder auf die seit 1462 unter türkischer Herrschaft
stehende, sich aber prachtvoll entwickelnde Insel zu senden.
1912 nahm die griechische Flotte unter Admiral Konduriotis
von der Insel Besitz und fünf Wochen später verzichtete
die Türkei feierlich auf alle Hoheitsrechte über die Insel.
Ob auf alle Zeiten, wer kann das wissen. Jedenfalls ist
es bezeichnend, daß ein bekanntes Schiff der türkischen
Flotte den Namen „Midüllü führt und — Midüllü ist
Mitylene!

Die Insel ist wundervoll bergig und die Bevölkerung
trägt darum alle Merkmale der Bergvölker, schlank, schön»
kraftvoll und elastisch.

Die Sterblichkeit ist sehr gering und das Alter von
hundert Jahren und darüber — ganz genau so wie in
Bulgarien keine Seltenheit . Die Bewohner sind fast alle
reich, denn der Boden trägt ihnen im Überfluß̂ alles , was
sie nur brauchen. Eine Insel von 130 000 Glücklichen be¬
wohnt . Das heißt nein, denn 30 000 davon sind Mohamme¬
daner und die haben sich nur schwer und widerwillig in
ihr Schicksal, zu Griechenland zu gehören, gefügt. Jetzt
weht Englands Fahne über der griechischen Insel , und
der Hab gegen England wächst jetzt auch hier von Tag zu
Tag . Die italienische Flotte darf sich darum auf keinen
begeisterten Empfang hier gefaßt machen, und der Lorbeer
von Lesbos wird kaum für ihre Helden gewachsen sein,
sondern für aanz andere.

Aus Rah und Fern.
Herdorn, den 22. Sept.

^Bekanntmachungen  des König!. Landrats  in
Dillenburg:

Die Gerstenverwertungs-GesellschaftG. m. b. H. Berlin,
Wilhemstraße 69 a , welcher die auf die Kontingenie der ein-
zelnen Betriebe entfallenden Gerstebezugsscheine von der
Reichsfuttermittelstelle ausschließlich zugewiesen werden, hat
die Bereinigten Getreidehändler , G. m. b. H., in
Gießen zum Ankauf von Gerste,  die auf Grund der
Bundesratsverordnung vom 28. d. Js ., betreffend Verkehr
mit Gerste aus dem Erntejahr 1915 gemäß § 7 b für Be¬
triebe mit Kontingent erworben werden darf, als Kom¬
missionäre für den Dillkreis bestellt. Ich mache darauf
aufmerksam, daß nur die Vereinigten Getreidehändler, G.
m. b. H., Gießen und die von denselben Beauftragten
(Unterkommissionäre), die sich als solche entsprechend aus-
weisen, das Recht haben, die der Gersten-Verwertungs-
Gesellschaft zu liefernde Gerste anzukaufen.

Jn den Gemeinden Lützellinden, Leun, Katzenfur,,
Odenhausen und Oberlemp im Kreise Wetzlar ist die Maul-
und Klauenseuche  ausgebrochen . Jn der Gemeinde
Niederbiel ist die Seuche erloschen.

Heute läuft die Zeichnungsfrist auf die dritte deutsche
Kriegsanleihe ab. Die Retchsbank wird indeß in den Besitz
eines großen Teiles der bei ausländischen Zetchnungsstellen
eingelaufenen Anmeldungen erst am Donnerstag gelangen.
Infolgedessen ist die Feststellung und die Bekanntgabe des
Ergebnisses der Zeichnung nicht vor Freitag den 24 . Sept.
zu erwarten . Alle Zahlen, die vorher Verbretiung finden
beruhen auf leeren Vermutungen. (WTB .)

jgs Die Nassauische Landes bank  hat die dankens¬
werte Einrichtung getroffen, daß die Zinsscheine der Kriegs¬
anleihen  außer bei ihrer Hauptkaffe und den 28 Landes¬
bankstellen auch bei den 170 Sammelstellen etngelöst werden
können.

Die Eröffnung der neuen Bahnstrecke Weidenau—
Siegen —Dillenburg  soll am 1. November stattfinden.
Da aber die Erweiterung der Strecke Haiger—Dillenburg
noch erheblich längere Zeit beanspruchen wird, als bis
1. November, so werden bis zur Fertigstellung des dritten
und vierten Gleises auf diesem Teil der Bahn die Züge
nur bis Haiger  geführt ; eine Ausnahme machen die
Schnellzüge.

W (Turnerisches .) Am verstoffenen Sonntag wurde
in Ems die diesjährige ordentliche Herbst-Gauvorturnerstunde
des Lahn-Dill-Gaues abgehalten. Die Beteiligung der Ver¬
eine war eine weit geringere als in früheren Jahren , da
infolge des Krieges in einer ganzen Anzahl der Vereine der
Turnbetrteb eingestellt ist, weil fast sämtliche Mitglieder in
Heeresdiensten stehen. Die Uebungen wurden geleitet durch
den Gauturnwart , Rechnungsrat Münch von Hachenburg,
und bestanden der Zeit entsprechend durchweg in milttärischen
Marsch-, Frei- und Geräteübungen, Gewehrfechten und
Werfen mit Handgranaten und waren außerordentlich lehr-

! reich und anregend und dauerten von 9 Uhr vormittags

bis 1 Uhr mittags . Nach Schluß des Turnens erfolgte
eine gemeinsame Besprechung des durchgenommenen Uebungs-
stoffes. Am Abend vorher wurde das 40-jährige Bestehen
des Turnvereins Ems in der Zeit entsprechender, ernster
und würdiger Weise begangen. Der Vorsitzende des Turn¬
vereins Ems, H. Wagner, begrüßte die Erschienenen, be¬
sonders die auswärtigen Gäste und gab in längerer Rede
einen Rückblick über die Tätigkeit des Vereins in den 40
Jahren , mit besonderem Hinweis auf die jetzige Kriegszeit
und die Ziele der Deutschen Turnerschaft, die ja nur zum
Besten unseres deutschen Vaterlandes dienten. Gauvertreter
Richter-Dillenburg «verbrachte die herzlichsten Glückwünsche
des Gaues zum weiteren Gedeihen des Vereins . Gut ge¬
lungene musikalische Darbietungen sowie turnerische Auf«
führungen der Damen- und Zöglingsabteilungen und ge¬
meinsame Lieder trugen wesentlich zum Gelingen der schön
und würdig verlaufenen Feier bet.

Am 5. September ist ein mit Feldpost für das
Ostheer  beladener Eisenbahngüterwagen auf der Strecke
Berlin - Thorn in Brand geraten.  Als der Brand auf
einer Station bemerkt wurde, batte er bereits soweit um sich
gegriffen, daß fast die Hälfte der Ladung, etwa 200 Brief¬
beutel mit rund 22000 Feldpostpäckchen, den Flammen zum
Opfer gefallen waren. Ferner ist am 10. September in
einem gleichfalls für das Ostheer beladenen Etsenbahngüter-
wagen auf der Strecke Dresden—Breslau Feuer ausgebrochen.
Da das Feuer bald entdeckt und gelöscht wurde, konnte die
von der Postsammelstelle in Hannover abgesandte, aus etwa
500 Briefbeuteln bestehende Ladung bis auf 5 Beutel mit
etwa 500 Feldpostpäckchen, die vernichtet find, geborgen
werden. Ein Teil der geborgenen Ladung , 54 Beutel, ist
angebrannt.

Nach dem Befunde ist <n beiden Fällen Selbstentzündung
von Streichhölzern oder Benzin als Ursache der Brände an¬
zusehen. Auf das Verbot der Versendung feuergefährlicher
Gegenstände durch die Feldpost, wie Streichhölzer, Benzin,
Aether ist aus Anlaß früherer Brände wiederholt hingewtesen
worden. Das Publikum wird erneut aus das Dringendste
ersucht, im Jntereffe der Allgemeinheit und insbesondere
unserer heldenmütigen Kämpfer im Felde die Versendung
solcher Gegenstände durch die Post unbedingt zu unter¬
lassen.  Jede zur Kenntnis der Postbehörde gelangende
Zuwiderhandlung gegen dieses Verbot, die nach § 367 unter
5a St . G. B. strafbar ist, wird gerichtlich verfolgt.

jfi (Unabkömmliche Beamte .) Wir lesen in den
„Leipz. N. N." : „Schon vor einiger Zeit ist in den Zeitungen
darauf hingewiesen worden, daß die Unabkömmlichketls-
erklärung einer Anzahl von Beamten eine zwingende Not¬
wendigkeit ist. Denn wie sollten wir sonst, nicht nur draußen
im Felde, sondern auch in der Heimat, den Krieg siegreich
durchhalten? Werden einer so weitverzweigten und so
wunderbar genau wirkenden Verwaltungsmaschine, wie der
deutschen, eingearbeitete, bei der Mehrbelastung aller Behörden
völlig unersetzliche Kräfte entzogen, so treten ohne weiteres
Stockungen ein, deren Folgen nicht abzusehen sind. Törichter¬
weise glauben viele, den unabkömmlichenBeamten daraus
einen Vorwurf machen zu sollen, daß sie im Lande tätig
sind, anstatt im Felde zu stehen, als ob sie das geringste
dafür oder dagegen tun könnten. Sie tun nichts Wetter,
als ihre Pflicht und tun sie genau so gut, wie jeder Offizier
und jeder Soldat . Das sollten sich diejenigen endlich einmal
merken, die über die Unabkömmlichen nörgeln oder gar
hämische Bemerkungen machen. Vor allem aber auch die
geist- und witzlosen Verfasser und Verbreiter des Schlag-
uortes : „Gott strafe die Unabkömmlichen" ! Dieses Schlag-
wort ist außerdem eine schwere Beleidigung, die mit empfind¬
lichen Strafen bedroht ist." — Was hier von den Beamten
gesagt ist. gilt in gleicher Weise von den Privatbeamten,
sonstigen Angestellten und Arbeitern, die auch hinter der
Front wichtige Kriegsarbeit zu leisten haben, ohne die ein
Sieg ebensowenig zu erringen wäre, wie ohne die Ausdauer
der Wackern in den Schützengräben.

Haiger . Für den Bau einer kath. Kirche  ist ein
Fonds von 10 000 Mark bereits aufgebracht ; weiter wurde
schon ein schöner Bauplatz in der Nähe des Bahnhofs
erworben.

Diez. Die am 30. August entwichenen französischen
Kriegsgefangenen Ballier, Marius und Bochet wurden an
der holländischenGrenze festgenommen.

Aus Naffau. Die Wallnuß ernte fällt  in diesem
Jahre sehr reich aus . Sie hat begonnen. Händler und
Private zahlen je nach Größe 25—30 Mark für den Zentner.

Frankfurt , 21. Sept . Zu der gestrigen Meldung über
das Explosionsunglückin Hanau ist nachzutragen, daß leider
der Verlust von sechs Menschenleben zu beklagen und eine
Anzahl Arbeiter durch Glassplitter leicht verletzt worden ist.

(WTB .)
Braubach. Dem „Lahnsteiner Tageblatt " wird aus

Braubach geschrieben: Am Sonntag wurde die bunte Ge¬
sellschaft unserer Gefangenen mit ihren roten und blauen
Hosen und die Ruffen in ihrer gelb-grauen Kleidung in
Reih und Glied gesetzt, wie der Soldat sagt, und in dem
herrlichen Herbstwetter bis vor Osterspai spazieren geführt.
Engländer , Franzosen und Russen auf der Promenade am
Rhein ist uns gewiß nichts neues, aber eine solche Ausflugs¬
gesellschaft hinter dem aufgepflanzten Seitengewehr war uns
doch neu.

Wetzlar. Die von den Schülern des hiesigen Seminars
herbeigeführten Zeichnungen auf die 3. Kriegsanleihe haben
nunmehr die Summe von 193,700 Mark erreicht. — Am
Montag starb der GärtnereibefitzerEhr . David Ltnsen-
mayer  im 82. Lebensjahre.

Eschwege. Der Höchstpreis für das Pfund Brot wurde
auch hier auf 16 Pfg. festgesetzt. .

Aus dem Sauerlande . Wildschweine  traten in letzter
Zeit in einzelnen Bezirken des Sauerlandes in größerer
Zahl auf. Auf den Kartoffelfeldern richten die Schwarzkittel
großen Schaden an.

Berlin , 21. Sept . Der „Berl . Lokal-Anzeiger" meldet:
Geheimer Oberjustizrat Coing,  Senatspräsident am Kammer«
gericht, ist infolge Herzschlages gestorben.

Amsterdam, 21. Sept . Holländische Blätter berichten
aus London: 300 Bergarbeiter sind infolge eines Feuers in
eine Mine zu Exhall eingeschloffen. Zehn Leichen find be¬
reits geborgen worden.



o Krieg uns Schmuggelmttvcfen . Den letzten
Schmuggler bat nunmebr die Finanzbezirksdirektion
Bregenz aus der Haft entlassen. Seit dem Jahre 1911
wurden in Vorarlberg und Liechtenstein rund >006
Schmuggler einseliefert ; die gegenwärtige strenge Grenz«
Überwachung hat aber das Schmugglerunwesen fast un¬
möglich gemacht.

O Eiserne Kriegsgewichte . Die Kaiserliche Normal-
Eichungs-Kommission hat statt der kleinen Handelsgewichtr
aus Messing für die Dauer des Krieges aus Eisen ge¬
fertigte Gewichte zur Eichung zugelassen. Aus Eisen
können hergestellt werden: Handelsgewichte zu 60, 20, 10.
5, 2 und 1 Gramm, Präzisionsgewichte zu 2 und 1 Kilo¬
gramm. zu 800, 200, 100, 50. 20, 10. 5. 2 und 1 Gramm,
sowie Goldmünzgewichte in den durch 8 81 der Eich-
ordnung vom 8. November 1911 zugelaffenen Gewichts-
großen. Die Oberfläche dieser eisernen Gewichte muß
glatt abgedreht und zum Schutz gegen Rost mit einem
sesthaftenden Überzug (Metall oder Oxyd) vollständig be-
deckt sein. Bei den Goldmünzgewichten ist nur Vergoldung
zulässig.

O Großes Explosionsu, .glück. In Kempten bei Bingen
ist Dienstag früh vor Beginn der Schule, als die Schul-
linder alle versammelt waren, die Kesselanlage einer
Dampf -Dreschmaschine explodiert. Diese Anlage befand
sich dicht neben dem Schulhof. Bis gegen IO1/, Ubr
wurden etwa zwölf Kinder sowie zwei Erwachsene, zum
Teil sehr gefährlich verlebt, in das Bingener Krankenhaus
emgeliefert. Es sind aber noch mehr Kinder und Er-
wachsene verletzt worden.

O Weinzüge in der Pfalz . Weinzüge sind das neueste,
was aus der Pfalz gemeldet wird. Der l915er. der ein
großer Wein zu werden verspricht und deshalb mit Recht
den Namen „Kriegswein " führt, hat schon am letzten
Sonntag einen so starken Bahnverkehr nach hervorragenden
Weinorten wie Freinsheim , Bad Dürkheim und Neustadt
gebracht, daß sich die Pfälzische Eisenbahndirektion veran¬
laßt sah. von jetzt ab verschiedene Sonn - und Feiertags¬
züge in den Herbst-Fabrplan zu schieben. Dieses Ver¬
ständnis für die Bedürfnisse der Weintrinker findet
allgemeine Anerkennung.

© Betrügerische italienische Postbeamte . In Genua
wurden mehrere Postbeamte, welche die Unterschlagung
der in Briefen aus Amerika eintreffenden Bankscheks und
deren Einlösung in den italienischen und französischen
Banken gewerbsmäßig betrieben hatten, verhaftet . Soweit
bekannt, wurden bisher von ihnen, nur bei Genueser
Banken. Werte von 100 000 Mark unrechtmäßig erhoben;
auch bei Banken in Mailand und Marseille haben die
Betrüger bedeutende Betrüge erbeutet. Zwei Postbeamte
haben sich durch die Flucht ihrer Verhaftung entzogen.

© Gabriele d'Annunztos Kriegstaten . Der sattsam
bekannte italienische Kriegsbarde d'Annunzio hat die
hohe Ehre, im österreichischen Heeresbericht erwähnt zu
werden. Viel Vergnügen wird er aber von der Kritik,
die an seinen literarischen Kriegstaten — vor anderen
hütet er sich schlau— geübt wird . Es heißt nämlich in dem
Bericht: „Ein feindlicher Doppeldecker warf auf Trient
höchst einfältige Flugschriften aus der Feder des Leutnants
d'Amiunzio ab."

© Siebe « Millionen Mark für den englischen Spitzel¬
dienst . Das englische Budget fieht einer Erhöhung des
„Secret Service " (also des Spionage fonds) um zwei¬
hunderttausend Pfund (4 Millionen Mark ) vor. so daß die
englischen Ausgaben für den Spionagedienst in diesem
Jahre dreihundertfünfziglausend Pfund (7 Millionen Mark)
betragen werden.

□ Tic Ledensmitteltcncrnng hat noch immer eine steigende
Richtung und manche notwendigen Dinge sind fast un¬
erschwinglich geworden, so nainentlich Fleisch, Butter , neuer¬
dings gehen auch die Milchpreise in die Höhe. Vielfach
werden ja nun Schritte unternonunen . um unberechtigten
Preistreibereien entgegenzutreten. Einzelne Gemeinden
rühren sich eifrig und bekämpfen die Überforderungen auf
dem Lebensmittelmarkt durch vermehrte Marktkontrolle,
durch sachverständige llberwachungskommissionen. durch
gemeindliche Beschaffung allzu stark verteuerter Mafien-edarfsartikel und durch Anordnung von Höchstpreisen.
Aber eine wesentliche Verbilligung zahlreicher Nahrungs¬
mittel wird dadurch kaum erzielt werden. Unberechtigte
Preisforderungen und wucherische Ausbeutung der Kon¬
sumenten können ebenfalls auf diesem Wege unmöglichGemacht werden. Die sonstigen Ursachen der erheblichenNeuerung, die in der Kriegslage begründet sind, lassen sich
schwer aus der Welt schaffen, zumal durchaus nicht überall
der gute Wille vorhanden ist. mitzuarbeiten an der Aus¬
rottung der Unzuträglichkeiten zum Besten des Vater¬
landes und des Volkes. Daß das im einzelnen recht
schwierig sein mag, ist zuzugeben. Es bleibt ja kein
anderer Weg gangbar als die Feststellung der berech¬
tigten Selbstkosten und der zulässigen Handelsverdienste.
Hier aber schieben die Beteiligten immer wieder alle Schuld
von sich auf andere ab. Der Handel berichtigt die Erzeuger,
die Erzeuger den Handel der Überteuerung. Bet der gegen¬
seitigen Bezichtigung bl-iben aber die überhohen Preise oder
steigen. Die Masse des Volkes muß es tragen, was um so
schwerer ins Gewicht fällt, als das Einkommen durch Ab¬
berufung des Ernährers ins Feld oder durch mangelnden
oder geminderten Verdienst stark herabgesetzt ist. Wenn ein¬
zelne während des Krieges ihr Vermögen vermehren, so
sind das eben nur wenige Persönlichkeiten, Berufs - oder
Spekulantenschichten. Deshalb ist rücksichtsloses Stellen an
den Pranger und strenge Bestrafung geboten, um die staats-
und volksfeindlichen Schädlinge kaltzustellen. Unabwend¬
bare Lebensmittelteuerung zu ertragen , ist eine der zahl-
!reichen vaterländischen Pflichten, die der Krieg jedermann
auferlegt. Vermeidbare, unbegründete oder übermäßige
Teuerung dagegen mit allen Mitteln der Gesetzgebung und
der erlaubten Selbsthilfe zu bekämpfen, ist die Forderung
des Tages . Dieser Kampf ist genau so notwendig, so
wichtig und so verdienstlich wie der gegen die äußeren
Feinde.

Weilburger Wetterdienst.
Aussichten für Donnerstag : Trocken und heiter, Wärme-

Verhältnisse wenig geändert.

Letzte Nachricht«».
Aus den Berliner Morgenblättera.

Berlin.  22 . Sept . Ueber daS Eingreifen unserer
schweren Artillerie im Westen  wird dem „Berliner
Lokalanzeiger" Rühmliches gemeldet. —• Ueber die Kämpfe
östlich Wilna  bringt dasselbe Blatt eine Zeitungsstimme
aus Kopenhagen, in welcher eS heißt : Die russische Front
ist durchbrochen. Zwischen Wilna und den Pinsk -Sümpfen
find die Ruffen auf der ganzen Front in schnellem Rückzüge.
WaS hier vor sich gegangen ist, gehört zu den ernstesten
Ereigniffen des ganzen Krieges. Ob die Ruffen imstande

find, sich aus dieser sehr gefährlichen Lage zu retten, muß
die Zeit zeigen, aber unheimlich viel spricht für eine bevor¬
stehende Katastrophe. Wenn die Ruffen außerstande gewesen
find, die zwischen Dünaburg und Wilna hereinbrechende
Lawine deutscher Truppenmaffen aufzuhalten, muß der Grund
darin liegen, daß der Durchbruch so vollkommen gewesen,ift,
daß sich an der Durchbruchsstelle uur noch unbedeutende
Truppenmaffen befanden.

— Wie dem „Berl . Tgbl ." aus Sofia  gemeldet wird,
ist jetzt eine Aeußerung des Königs gegenüber den Oppositions¬
führern bekannt geworden. Der König sagte: „Eine Politik,
wie Sie sie empfehlen, ist sehr, sehr fraglich. Meine Politik
ist klar und gut überlegt."

— Der Bundesrat  wird , verschiedenen Blättern zu¬
folge, sich noch diese Woche mit der Bekämpfung unberechtigter
Preistreibereien auf dem LebenSmittelmarkte beschäftigen.

— Infolge der Zunahme der Fliegerbrsuche in
Mailand  wurden laut „Berl. Tgbl ." die Kostbarkeitenund
Srhenswürdtgkeittn der Museen und des Doms in aller
Stille weggefühlt.

Die deutsche Kriegsanleihe.
Haag.  22 . Sept . (TU .) Holländische Banken er¬

hielten namhafte Zeichnungen auf die deutsche Kriegsanleihe;
ferner zeichneten Amerikaner durch die Vermittlung von
holländischen Banken 25 Millionen Dollar.

Ludwig Ganghofer verwundet.
München.  22 Sept . (TU.) Ludwig Ganghofer ist

bei Wilna durch eine Sprenggranate an der linken Hand
verwundet und an beiden Augen, jedoch ohne Gefährdung
des Augenlichtes, verletzt worden. Ganghofer ist nach
München zurückgekehrt und befindet sich in ärztlcher Be¬
handlung. wird aber in einigen Wochen zur Fortsetzung
seiner Kriegsschilderungenwieder an die Front gehen.

Ein neuer tzöhrnweltrekord.
Berlin,  22 . Sept . (TU .) Eine bemerkenswerte Flug¬

leistung hat gestern der Chefpilot Netterer der Hansa und
Brandenburgischen Flugzeug A,-G. auf dem Flugplatz Briest
bei Brandenburg an der Havel ausgeführl . Er stieg vor¬
mittags mit einem neuen Doppeldecker mit 4 Personen an
Bord auf, um den am 25. Februar 1914 von GarroS mit
3300 Metern aufgestellten Höhenweltrekord mit vier Pas¬
sagieren anzugreifen. Trotz der besonders in den höheren
Luftschichten sehr empfindlichen Kälte gelang es dem Oester¬
reicher in nur 58 Minuten mit seinem Flugapparat eine
Höhe von rund 5000 Metern zu erreichen. Gegen Abend
stieg Reiterer mit derselben Maschine mit drei Paffagieren
nochmals auf und kletterte in 68 Minuten auf eine Höhe
von 5500 Metern und landete nach einem nicht länger als
10 Minuten dauernden Gleiiflug,

Die bevorstehende englisch-französische Offensive?
Kopenhagen,  22 . Sept . (TU .) Senator Henry

Verenger, der Vorsitzende des Senatsausschuffes für MunitionS-
angelegenheiten, veröffentlichtegestern im „Temps " eine Er¬
klärung, daß der historische Augenblick jetzt nahe sei, wo
England und Frankreich zu dem unwiderstehlichen Vorstoß
ansetzen werden, der Frankreich, Belgien, Luxemburg und
das linke und rechte rheinische Elsaß-Lothringen befreien
werde. Frankreich habe genügend Truppen und die Waffen
für diese Truppen seien jetzt eingeschmiedet.

Gänzliches Ausfuhrverbot von Gemüfen.
Paris,  22 . Sept . (TU .) Die Ausfuhr von Gemüsen,

die bis jetzt nach den verbündeten Ländern und nach Amerika
gestattet war , wurde durch ein Dekret des Ftnanzministers
auch nach diesen Ländern verboten.

Die Haltung Bulgariens.
Konstantinopels,  22 . Sept . (TU.) Der Beginn

des serbischen Feldzuges löst hier große Befriedigung aus.
Mit gespanntester Aufmerksamkeit richten sich nunmehr die
Augen der ganzen Balkanstaaten auf Bulgarien . Auf iür-
tscher Seite besteht das ehrlichste Bestreben, dem neuge-
oonnenen Freund das weitgehendste Entgegenkommen zu
»eweisen. Die hiefigen maßgebenden Kreise nehmen an, daß
liumänirn und Griechenland alle weiteren Schrille Bulgariens
>ls neutral betrachten werden, solange nicht ihre eigenen
Interessen bedroht find.

Die bulgarische Mobilmachung.
Berlin,  22 . Sept . Die königlich bulgarische Ge-

andtschaft in Berlin bringt zur Kenntnis aller im Deutschen
striche sich aufhallenden bulgarischen Staatsangehörigen.
,aß die königlich bulgarische Regierung heute am 8. bezw. 21
September die allgemeine Mobilmachung angeordnet hat.
Ztttolgedeffen werden sämtliche bulgarische Staatsangehörige,
sie sich in Deutschland befinden und militärpflichtig find,
rufgefordert, sich unverzüglich nach der Heimat über Wien
and Rumänien zu begeben. Um etwaige Auskünfte über
die Reisebedingungen können sich die bulgarischen Staatsan-
gehörigen mündlich oder schriftlich an die königliche bulgarische
Gesandtschaft in Berlin . Kurfürstendamm 37, wenden.

(WTB .)

Die Haltung Griechenlands.
Athen,  22 . Sept . (TU.) Die Unterredung des

Ministerpräsidenten Venizelos mit dem Könige führte zu einer
völligen Ueberetnstimmung über die Haltung Griechenlands
gegenüber der neuesten Wendung auf dem Balkan. Griechen,
land betrachtet ein etwaiges bewaffnetes Eingreifen Bulgariens
nicht als einen Grund , seinerseits an der Seite Serbiens
einzugretfen, da es durch keinen Vertrag gebunden sei, sich
in den Krieg einzumtschen.

Kekarmtmachvrrg.
Der nächste Kurs « » in der Mä - chry^

schule beginnt Do « « er »1ag . den 14.

f», Anmeldungen hierzu werden vons8 . »« . Mt » , entgegengenommen.
Hrrbor « , den 16. September 1915.

Da, Kn»

Kitre um Kiedrsgal,^
In der nächsten Woche sollen unsere im

Krieger wieder mit einem Kiebesgabrup,^werden.
Wir richten an die Bürgerschaft die herzlich. ;

diesem Zweck wieder reichlich Liebesgaben zu'
wir in den Stand gesetzt werden, jeden unserer
Krieger mit einem Paket zu erfreuen. Die zahlreich,7
Uchen uns immer zugehenden Dankschreiben leqen"
dafür ab, welch' große Freude wir ihnen allen mit
Sendungen bereiten, deshalb gebe jeder nach seinen mm
jede, auch die kleinste Gabe wird mit bestem Dank JS $edeutsche
genommen. ™ Uchtig oei

Wir bitten Geld« und sonstige Spenden im Laus. , gedungen
Woche auf Zimmer Rr . 10 des Rathauses abgebenz« werde

Herdor « , den 20. September 1915 frei
Uamen » de « Krteg «f« rsorge

Btrkendahl,  Bürgermeister.

Alle Angehörigen oer im Felde stehenden ÄtUgec
ersucht, im Laufe dieser Woche die genauen
auf dem Rathaus abzugeben. Es wird ausdrücklich
hingewiesen, daß alle Adressen neu abgegeben werden

Herbor « , den 20. September 1915
Der Bürgermeister : Birkend»

In
KekarrrttmaHrrug.

allernächster Zeit wird eine Ma
Meißkraut eintreffen. Bestellungen hierauf ...
Zimmer Nr . 10 des Rathauses enrgegengenommen.

Herbor « , den 21. September 1915.
Der Bürgerureister : Birken

weil

Vorsicht!
Geruchfreie Schuhcreme iß

abfärbende Masse»
Verschmiert dieM

Kaufen Sie
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Nigrin
Sofortige  Lieferung, au

fett und Seffenpulver.
Heerführerplakate.

Fabrikant: Carl Gentner,
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Für die Redaktion verantwortlich : Otro Beck.

Am Mittwoch, den 29 . September 1915, w
von7 Uhr ab findet auf den städtischen Marktanb
der Rodheimer-Straße

Pferdemarkt
statt. Der Auftrieb aus Sperrbezirken ist unzulässig.

Bezüglich der in der Nähe des Marklplatzes vork"
Stallung erteilt Herr Lohnkutscher Huhn Auskunft.

Mit dem Pferdemarkt ist eine

Prämiierung
des besten Pferdematecials verbunden, wofür 22
zur Verfügung stehen.

Der Prämiierungsplan ist von Herrn
August Schwan in Gießen erhältlich.

Die Prämienverteilung erfolgt nach Veeno-g
Prämiierung.

Gießen, den 8. Septemver 1915.
Die städtische Pferdemarkt -Dep-t

Grünewald , Beigeordneter
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